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SchändungstattTherapie
Das Strafgericht spricht einen 48-jährigenMann schuldig. Die Tat passierte in der Praxis seines Bruders.

Nora Bader

Er hat sich an einer wehrlosen
Patientin vergriffen. Gestern
musste sich der heute 48-jähri-
ge Mann ausländischer Her-
kunft vor dem Basler Strafge-
richt verantworten. Die Staats-
anwaltschaft warf ihm
Schändung vor. Konkret soll er
gemäss Anklage in der Basler
Physiotherapiepraxis seines
Bruders eine Frau sexuell be-
drängt haben.

Laut Anklage hatte die Pri-
vatklägerin im September 2017
ihren dritten Termin für eine
Physio-Behandlung. Ihr Thera-
peut soll ihr Schröpfgläser auf
dem Rücken platziert haben.
Dann habe er ihr gesagt, dass
seinBruder –der gesternaufder
Anklagebank sass –dieBehand-
lung fortsetzenwerde,daer sich
nicht wohlfühle. Darauf habe
der Therapeut das Behand-
lungszimmer verlassen.

DiePraxishattedieFrauauf-
gesucht,weil ihrdamaligerPart-

ner ihr diese empfohlen hatte.
Der Beschuldigte, der kaum
Deutsch spricht, soll dann, wie
von seinemBruder verlangt, die
Schröpfgläser vom Rücken der
Frau entfernt haben. Darauf
habe er die Patientin aufgefor-
dert, sichaufdenRückenzudre-

hen und begonnen, sie zu mas-
sieren.Er soll sieunter anderem
im Intimbereich und an den
Brüsten angefasst und seinen
Körper und seine Genitalien
gegen sie gedrückt haben.

«Ich befand mich in einer
Schockstarre», sodieFrau inder
Befragung vor Gericht. Sie sei
widerstandsunfähig gewesen.
Dannhabe sie realisiert, dass es
sich um Grenzüberschreitung
handle. Von vier Vorfällenwäh-
rend rund einer Stunde war die
Rede. Es gehe ihr nicht um Ra-
che, aber der Mann müsse ver-
stehen,waser angerichtet habe,
so die Frau. Denn sie leide sehr
unter demVorfall.

Ihr damaliger Partner habe
ihr danngeholfen. «Erhatmich
ermutigt,michbeiderOpferhil-
fe zumeldenundAnzeige zuer-
statten.» Der als Zeuge gelade-
neehemaligePartnerderKläge-
rinbestätigte ihreAussagenwie
auch Chatverläufe von damals,
die alsBeweismittel eingereicht
wordenwaren.

Die Klägerin und ihr Partner
hatten nach dem Vorfall den
Therapeuten,demdiePraxis ge-
hört, angerufen, ihm gesagt,
was passiert sei und sämtliche
weiteren Termine sistiert. Er
habe sich entschuldigt für das
Vorgefallene. Das bestritt der
Praxisinhaber allerdings und
sagte, sein Bruder habe sicher
nichts Derartiges angestellt. Er
habe höchstens mal am Emp-
fang ausgeholfen, Kaffee ge-
macht oder ihn abgeholt.

Fünf JahreLandesverweis
ohneEintrag
Dass ein Telefongespräch zwi-
schen Klägerin, ihrem damali-
genPartnerunddemTherapeu-
ten stattgefunden hatte, war
hingegenvonallenParteienun-
bestritten, im Gegensatz zum
Vorfall imBehandlungszimmer
zwischenderFrauunddemBru-
der des eigentlichen Therapeu-
ten. Die Frau habe dies wohl in
Filmen gesehen und erfunden,
soderBeschuldigte. Siehabedie

Rechnungen nicht bezahlen
wollen.

Das Gericht mit der Vorsit-
zenden Susanne Nese befand
dasals absurd,dieAussagender
Frau glaubhaft und den Tatbe-
stand erwiesen. Es verurteilte
den 48-jährigen Vater zu einer
Geldstrafe von 150Tagessätzen
à 30 Franken bedingt bei einer
Probezeit von zwei Jahren. Er
muss die Verfahrenskosten und
eine Genugtuung an das Opfer
von 1500 Franken bezahlen. Er
wird fünf Jahre des Landes ver-
wiesen, allerdings ohne Eintrag
imSchengener Informationssys-
tem; dies, weil der Mann sonst
nicht mehr seiner Tätigkeit als
internationaler Lastwagen-
chauffeur nachgehen könnte.

Seine Verteidigung hatte
einen Freispruch gefordert, die
Staatsanwaltschaft einebeding-
te Freiheitsstrafe von zwölfMo-
naten. Die Verteidigung des
mutmasslichenOpfershatte zu-
demeineGenugtuungvon3000
Franken geltend gemacht.

«Ichbefand
mich ineiner
Schockstarre.»

Patientin

In Itingen isteinegrosse Indoor-Schiessanlagegeplant
Eine Aargauer Firmawill in denKellerräumen der ehemaligen RCC 30Bahnen einrichten.

Boris Burkhardt

Mit rund 30 Bahnen soll in
Itingen die angeblich grösste
Schiessanlage Europas entste-
hen. Wie das «Regionaljournal
Aargau-Solothurn» von SRF be-
richtet,plantdieAargauerFirma
Swiss Shooting Group mit Anla-
gen in Spreitenbach und Schinz-
nach im Keller des ehemaligen
RCC- und späteren Harlan-Ge-
bäudes im Gewerbegebiet die
FertigstellungfürEnde2022/An-
fang 2023. Auskünfte wollte die
Firma der bz bis Redaktions-
schlusskeinegeben,weilFirmen-
chef Martin Eerhard als einzige
AnsprechpersonfürzweiWochen
nicht erreichbar sei. Eerhard
wohnt lautRechercheder«Volks-
stimme» in Pratteln und kennt
deshalb die verkehrsgünstige
Lage Itingens. Er rechnemit der
Nordwestschweiz inklusive des
Kantons Jura alsEinzugsgebiet.

KeinPlatz für«Rambos»
imSchiesskeller
Gemäss dem Oberbaselbieter
BlattgehtEerhardderzeitvon30
Bahnen mit einer Schussdistanz
von 20 und 25 Metern aus; die
Planungenseiennochnichtganz
abgeschlossen. Mit zwei Perso-
nen,dieaufeinerBahnschiessen
können, könntendieAnlagealso
60 Personen gleichzeitig benut-
zen.DieBahnen in Spreitenbach
und Schinznach haben zumVer-
gleich sechsund fünfBahnen.

Eerhard wird zitiert, nichts
sei «strenger reguliert als das
Schiesswesen».«Rambos», sag-
teerdemnachmehrmals,hätten
keinen Platz in seinen Schiess-
ständen. Als Zielgruppe schwe-
ben Martin Eerhard vielmehr
Hobbyschützen vor, die sich
nicht an einen Verein binden
wollen, umgekehrt auch Schüt-
zenvereine, die sich eine Ab-
wechslunggönnenwollen.Auch

PolizistenundGrenzwächterge-
hörtenzumTeil imganzenKorps
regelmässig zu seinen Kunden.
Insgesamt interessierten sich
auch immer mehr Frauen für
den Schiesssport.

AuchAnfänger sind lautEer-
hard in der «Shooting Range»
willkommen;siemüsstensichal-
lerdings von einem Instruktor
einweisen lassen. Wer öfter
schiessen wolle, müsse sich und
die Waffe ausweisen. Eerhard
plant laut«Volksstimme»ausser-
dem Schiesskinos mit bewegli-
chenZielenaufderLeinwandso-
wie ein öffentliches Restaurant
mitDachterrasse.

Gemeindepräsident Martin
MundwilerhatbisherkeineStim-
mengegendieSchiessanlageaus
der ItingerBevölkerungvernom-
men: «Das Schiessen an sich ist
akzeptabel.» Der Gemeinderat
freue sich vielmehr, dass es nach
sieben Jahren Leerstand endlich
konkrete Planungen für die Lie-
genschaftgebe.ImKellerrechnet
MundwilermitkeinerleiLärmbe-
lästigung.Allerdingshabediean-
gekündigte«grössteSchiessanla-
ge Europas» zur Beunruhigung
im Hinblick auf den Verkehr ge-
führt.«Aber,dassesdiegrösstein
Europa sein soll, heisst ja nicht,
dass ganz Europa nach Itingen

kommt», geht Mundwiler von
einer regionalenNutzungaus.

Die Betreiber hätten die Auf-
lage, für genügend Parkplätze zu
sorgen, und planten sogar eine
Einstellhalle für die Autos der
Gäste. Allerdings ist die Geneh-
migungsbehörde für das Bauge-
such zur Nutzungsänderung der
Kanton;dieGemeindeItingenhat
bei der Nutzung des ehemaligen
RCC-Gebäudes nur wenig Mit-
spracherecht.«Früherwurdenim
Keller Tierversuche durchge-
führt. Das hat zu grösseren Pro-
testengeführt»,stelltMundwiler
den lokalen Medienrummel um
dieSchiessanlage inRelation.

Volksschulgesetz
wirdüberarbeitet
Kinderbetreuung DieBaslerRe-
gierung beantragt demGrossen
Rat, ihr dieMotion vonClaudio
Miozzari (SP) zu «gesetzlichen
Regelungen für die Tagesstruk-
tur und Ferienangebote» zu
überweisen.DerVorstosswurde
von Mitgliedern verschiedener
Fraktionen unterzeichnet. Die
Regierung will ihn nun im Rah-
mendesneuenVolksschulgeset-
zes umsetzen, teilt der Kanton
mit.EineigenesGesetzdafür sei
nichtgeplant.ZudemsolldieBe-
arbeitungszeit der Motion auf
drei Jahre verlängertwerden.

Bereits 74Millionen
für Infrastrukturbewilligt
Schon in der Debatte im Gros-
senRat imOktober 2021waren
sich Parlament und Regierung
einig: Die Tagesstrukturen sind
entscheidend fürdieVereinbar-
keit vonBerufundFamilie sowie
relevant wegen ihrer integrati-
venFunktion (diebzberichtete).
Rund74MillionenFrankenwur-
den gesprochen, vorrangig für
Investitionen in Bau und Infra-
struktur indieTagesstrukturen.

Aktuell liegt zudem die SP-
Initiative für eine kostenlose
Kinderbetreuung inBasel-Stadt
auf dem Tisch der Regierung.
Im Dezember überwies der
Grosse Rat die Vorlage still-
schweigend an die Regierung;
diesehatnunsechsMonateZeit
für eine Stellungnahme. (bz)

Regierung fordert
Umpolungsverbot
Standesinitiative DiePraxisder
Konversionstherapien, inderdie
homosexuelle Veranlagung in
eineheterosexuelle«umgepolt»
werdensoll, ist ineinigenreligiö-
sen Gemeinschaften verankert.
EinVerbotgibt es inderSchweiz
nicht. Das wollen Johannes
Sieber (GLP) und Annina von
Falkenstein (LDP) mit einer
Standesinitiative ändern. Jetzt
spricht sich auch die Regierung
dafür aus: «Mit einer Regelung
aufBundesebenekönnteeinZei-
chen gesetzt und eine wichtige
gesellschaftspolitische Signal-
wirkung erzielt werden.» (sil)

ANZEIGE

So könnte es im Schiesskeller in Itingen bald zu- und hergehen (Symbolbild). Bild: Archiv bz

«Früherwurden
Tierversuche
durchgeführt.
Dashat zu
grösserenPro-
testengeführt.»

MartinMundwiler
Gemeindepräsident Itingen

«Werbung wirkt. Sonst
würden die Tabakkonzerne
nicht an Festivals und in den
sozialen Medien investieren.
Wir müssen endlich klare
Grenzen setzen. Kinder
ohne Tabak JA.»

Prof. Dr. med. Jörg Leuppi
Chefarzt Medizin Kantonsspital
Baselland

www.kinderohnetabak.ch


